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Gut genug ist nicht perfekt 

 

Ich sitze da. Öffne Instagram und scrolle mal wieder durch Social Media,  

lasse mich täuschen und sehe, was andere scheinbar mühelos leisten 

Doch irgendwie sind wir nicht wie die Meisten. 

Um 5:30 medi(eren, 

die sechste Fremdsprache studieren 

ganz nebenher Goethes Faust rezi(eren 

den nächsten Marathon laufen 

Hauptsache, sich selbst gut verkaufen. 

 

Ich schließe die App und springe zurück. Zurück ins reale Leben, fühle mich wie die 

schlechte Version der Person, die gerade den nächsten Marathon läu2 

Der Person, die gerade Sport machen würde, sta3 hier zu sitzen. Aufstehen würde, 

lernen würde, sich bewerben würde. 

Doch ich sitze da 

Mein Handy in der Hand und denke nach. 

So viel habe ich heute nicht gescha5.  

Mich mal wieder nicht aufgera5,  

doch wollte tausend Dinge schaffen,  

am liebsten alles gleichzei(g machen. 

Besser, höher, schneller, weiter.  

Denn Leistung ist alles und Ehrgeiz ist die letzte Zuflucht des Versagens, das hat schon 

Oscar Wilde gesagt. 

Also versuche ich, immer schneller und schneller zu rennen,  

um bloß nicht hinterherzuhängen. 

 

Doch wohin soll uns dieser Ehrgeiz führen? 

Uns vorantreiben, umtreiben, herumtreiben, bis wir nichts mehr spüren? 

Vergessen, welche Dinge uns wirklich berühren? 

 

Fühle mich wie ein Fisch in einem Netz, der zappelt und sich windet,  

spürt wie seine Kra2 ganz langsam schwindet, 

doch mit jeder Bewegung nur noch mehr gefangen ist,  

in einem System, in dem Leistung alles ist.  

Dabei vergisst, dass s(llstehen nicht immer heißt, nicht weiterzugehen. 

Wie ein Karussell drehen sich meine Gedanken um den nächsten Tag, die nächste 

Woche, das nächste Jahr. 

Doch was war, das weiß ich nicht mehr. 

Ist zu lange her. 

Vermutlich habe ich auf Instagram geschaut,  
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wie jemand gerade ein Traumhaus baut. 

Aber man sieht nur die Fassade und die Lüge…, die Lüge wird zur Weltordnung 

gemacht, wie ein kurzer Prozess, das hat schon KaDa gesagt.  

 

Immer höher, schneller, weiter…, denn Leistung ist alles. 

Doch wohin soll uns das führen? 

 

Ehrgeiz ist gut, doch manchmal wie Wasser,  

das leise immer schneller und höher steigt,  

uns wie eine Flut vom Boden reißt. 

Und trotzdem muss ich weiter schwimmen,  

darf mich nicht treiben lassen, um nur ganz kurz in den Himmel zu starren. 

Ganz kurz auszuharren, um die Wolkenbilder zu betrachten.  

Die Wolkenbilder, die so viel mehr sind, als eine Ansammlung von Wassertropfen, die 

in der Atmosphäre schweben, sich langsam, ganz bedäch(g bewegen. 

Anders als ich, denn kaum habe ich begonnen, mich treiben zu lassen,  

kann meine innere S(mme es kaum fassen. 

Kann es kaum fassen, dass ich nicht weiterschwimme, bevor die nächste Welle über 

mich hereinbricht. 

Eine Welle an Aufgaben und Zukun2sängsten, die es mir schwer macht, den Kopf über 

Wasser zu halten,  

die Bilder der Wolken bei mir zu behalten. 

 

Aber Leistung ist alles und Ehrgeiz…Ehrgeiz ist die letzte Zuflucht des Versagens, das 

hat schon Oscar Wilde gesagt. 

 

Also schwimme ich weiter, versuche nicht zu ertrinken. 

Schwimme weiter, um bloß nicht auf den Grund zu sinken. 

Doch wohin soll uns das führen ? 

Sich ständig zu fragen, war das der ganze Plan?  

Der Plan vom Leben, der uns sagt, wir müssen höher, schneller, weiter. 

Das alles, ohne sich zu beklagen. 

Ohne einfach mal zu sagen, ich kann nicht mehr. 

Nicht höher, schneller, weiter. 

Nicht noch mehr Bilder, Texte oder Anerkennung sind das, an was wir uns wirklich 

erinnern, wenn wir über die Vergangenheit sinnieren,  

über den Sinn des Lebens philosophieren 

Vielmehr das Gefühl der Geborgenheit, das uns Menschen geben,  

die Momente, die wir erleben,  

die uns ein Lächeln schenken, 

wenn wir an sie denken. 
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Lasst uns lieber für etwas brennen,  

was uns bewegt, sta3 uns im Op(mierungswahn zu verrennen. 

 

 

Was ist also Leistung? 

Anderen hinterherzurennen? Ständig versuchen aufzuholen, um als erstes das Ziel zu 

erreichen,  

dabei jedem Hindernis perfekt auszuweichen? 

Ohne mal kurz stehen zu bleiben, in den Himmel zu schauen,  

auf sich selbst zu vertrauen? 

 

Leistung bedeutet nicht höher, schneller, weiter. 

Denn genug bedeutet nicht perfekt zu sein. 

Genug bedeutet nicht, dem Leben davonzurennen. 

Genug bedeutet, den Marathon überhaupt erst anzutreten, aufzustehen  

und weiterzugehen. 

Es bedeutet, den Mut zu haben, auch andere mitzutragen,  

wenn diese keine Kra2 mehr haben. 

Es bedeutet, den eigenen Rhythmus zu finden,  

Pausen zu machen, wenn die Krä2e schwinden 

Es bedeutet, zu leben und zu lachen, 

was aus seinen Träumen zu machen 

Am Ende zählt nicht wie viel. 

Wie viel hast du geleistet? 

Es zählt, was wir erleben. 

Wirklich wich(g sind die Menschen, die uns prägen und uns Rückhalt geben. 

Die Menschen, die uns helfen Hindernisse zu überwinden und unseren eigenen Weg 

zu finden  

 

Johanna Reimann 

 

 


